
Am 27. Mai feiert das 
Werkbundarchiv sein 
50-jähriges Bestehen 
– doch ob man bei dem 
Verein, der in der Orani-
enstraße 25 das Museum 
der Dinge betreibt, dann 
in Feierlaune sein wird, 
steht derzeit auf einem 
anderen Blatt. Denn 
Ende November kam 
die Kündigung für die 
Räumlichkeiten zum 30. 
Juni. Damit droht dem 
Museum der Verlust sei-
ner Ausstellungsflächen 
sowie der Archiv- und 
Büroräume.
Verantwortlich für die 

Kündigung, bei der 
laut Verein noch nicht 
einmal die vertraglich 
vereinbarte Kündi-
gungsfrist von einem 
Jahr eingehalten wur-
de, ist einmal mehr der 
Luxemburger Immobili-
enfonds Victoria Immo 
Properties V S.à r.l. 

Der war bereits 2020 
auffällig geworden, als 
er der im Erdgeschoss 
ansässigen Buchhand-
lung Kisch & Co. eine 
längerfristige Vertrags-
verlängerung verwei-
gerte. Auch die neue 
Gesellschaft für bilden-
de Kunst e.V. (nGbK) 

muss voraussichtlich im 
August ihre Räume im 
Haus aufgeben.
Das Werkbundarchiv – 

Museum der Dinge wid-
met sich der alltäglichen 
Produktkultur des 20. 
und 21. Jahrhunderts 
und verfügt über eine 
Sammlung von derzeit 

rund 15.000 Exponaten, 
45.000 Dokumenten 
und eine umfangreiche 
Bibliothek und versteht 
sich als Anlaufpunkt für 
alle Menschen, die sich 
kritisch mit der Gestal-
tung, der Produktion 
und dem Gebrauch von 
Produkten unserer Le-
benswelt auseinanderset-
zen wollen.
»Durch die überra-

schende Kündigung sind 
die für die kommenden 
Jahre geplanten und 
zum Teil schon gestar-
teten Projekte – Ausstel-
lungen, Veranstaltungen 
und Kooperationen – 
gefährdet«, teilt das Mu-
seum mit. Insbesondere 
aber sei es schwierig und 
kostspielig, innerhalb 
der Kündigungsfrist ge-
eignete Flächen für das 
Archiv zu finden.
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Und das 
steht drin

Adalbert und der 
Jadebusen 

Portrait – S. 2

Jahresrückblick
S. 3

Ein Loch in der 
Kreuzung

S. 5

Kann das weg?
�emenseiten 8+9

Bitte endlich 
intervenieren!

Mal ganz ehrlich: Auch
uns bei der KIEZ UND
KNEIPE macht es keinen
Spaß, Monat für Mo-
nat und Jahr für Jahr
über Entmietungen zu
schreiben. Denn der
Punkt ist ja: Es han-
delt sich eben nicht um
bedauerliche Einzel-
schicksale, sondern um
ein strukturelles Pro-
blem. Solange es aber
immer noch jemanden
gibt, der entweder eine
höhere Miete zahlt
oder ein Vielfaches des
ursprünglichen Preises
für ein entmietetes
Haus auf den Tisch
legt, wird das auch so
weitergehen – wenn
die Politik nicht end-
lich interveniert.
Das Museum der Din-
ge wird von der Senats-
verwaltung für Kultur
und Europa gefördert
– doch selbst bei ei-
ner demnach offiziell
förderungswürdigen
Institution versagt die
Politik, wenn es da-
rum geht, sich gegen
Spekulation zu weh-
ren. Fast schon muss
man sich da freuen,
dass nicht etwa auch
das Rote Rathaus in
privatwirtschaftlichem
Immobilienbesitz ist.
 Robert S. Plaul

Die vier Reiter von 2022
Zwischen Krieg, Corona und Klimakrise

In der Offenbarung des 
Johannes, Nichtchristen 
auch als Apokalypse 
geläufig, tauchen vier 
Reiter auf, die den Welt-
untergang ankündigen. 
Sie symbolisieren Krieg, 
Krankheit, Not und 
Tod. Der Gedanke an 
Ukraine-Krieg, Coro-
na-Pandemie, weltweite 
Inflation und Klimaka-
tastrophe liegt da nicht 
fern. Trotzdem bleibt ein 
wenig Hoffung. Das Jahr 
2022 hat auch gezeigt, 
wie die Menschen zu-
sammenrücken, wenn es 
hart auf hart kommt.

Januar
Die Pannenwahl ist kaum 
vier Monate her, da hakt 
es schon wieder in Ber-
lin. Die Seniorenvertre-
tungen sollen gewählt 

werden. Doch 70.000 
falsche Wahlunterlagen 
werden verschickt. Über-
dies verhindert zunächst 
eine explodierende Zahl 
von Corona-Erkran-
kungen eine direkte Kan-
didatenvorstellung
Schlechte Nachricht für 

die Freunde von Straßen-
festen. Das Myfest wird 
abgesagt und der Karne-
val der Kulturen gleich 
mit. Ob sie jemals zu-
rückkommen werden?
Die neue Bezirksstadt-

rätin für Verkehr, Anni-
ka Gerold, macht ernst. 
Pop-up-Radwege werden 
endgültig installiert, der 
Durchgangsverkehr für 
Autos wird erschwert 
und die Parkraumbewirt-
schaftung ausgedehnt. 
2022 wird kein gutes Jahr 
für Autofahrer in Berlin 

und erst recht nicht in 
Kreuzberg werden.

Februar
Von der Zeitenwende 
wird viel gesprochen 
werden. Am 24. Febru-
ar überfällt Wladimir 
Putin die Ukraine. Fast 
zeitgleich beginnen die 
Vorbereitungen für die 
humanitäre Hilfe. Kreuz-
berg erwartet Tausende 
von Flüchtlingen. Tat-
sächlich gelingt es dem 
Bezirk, die Mammut-
aufgabe zu stemmen. 
Gleichzeitig beweisen 
zahlreiche Vereine und 
private Initiativen durch 
ihr Engagement, was die 
Zivilgesellschaft zu lei-
sten imstande ist, wenn 
es auf sie ankommt.
Einer wäre da sicher wie-

der an vorderster Front 

gewesen. Doch Pater 
Christian Herwartz SJ 
stirbt am 22. Februar.

März
Alles steht nun im Zei-
chen des Krieges in der 
Ukraine. Da fallen an-
dere Dinge, die wenige 
Monate vorher noch 
Aufreger gewesen wären, 
kaum noch ins Gewicht. 
Die Bundesregierung 
kippt die meisten Coro-
namaßnahmen und ver-
lagert die Verantwortung 
auf die Länder.
In Kreuzberg sieht man 

das alles entspannt. Hier 
freut man sich auf die 
Rückkehr der X-Hain-
Terrassen. Da, wo früher 
Autoparkplätze waren, 
kann nun gepflegt ge-
speist werden.
Fortsetzung auf Seite 3

Museum der Dinge gekündigt
Entmietung in der Oranienstraße 25 schreitet voran

MONTIS CRUCIS NOCTES LONGAE SUNT

15.000 EXPONATE und 45.000 Dokumente brau-
chen voraussichtlich ab Juli einen neuen Ort.

Foto:: JF / Museum der Dringe



Sprechen wir über die 
Hohenzollern. Muss das 
sein? Ja, das muss. Im-
merhin verschwinden sie 
nach und nach aus dem 
Kreuzberger Straßenbild. 
Der ziemlich unbedeu-
tende kleine Bruder von 
Wilhelm zwo, namens 
Heinrich, musste schon 
dem König von Deutsch-
land, Rio Reiser, Platz 
machen.  
Als nächstes könnte 

Prinz Adalbert fallen. 
Ehe der in der Gruft der 
Vergessenheit versinkt, 
wollen wir noch an ihn 
erinnern, dem derzeit 
(noch) 1133 Meter Stra-
ßenland gewidmet sind, 
verteilt auf zwei Straßen 
und eine Brücke: Die 
Adalbert- und die Admi-
ralstraße sowie die Ad-
miralbrücke. Tatsächlich 
darf Prinz Adalbert von 
Preußen als Urheber der 
hohenzollerischen Mari-
neobsession gelten. 
Die Hohenzollern und 

Marine? Da stellt sich 
unweigerlich die Frage: 
Warum? Der Stammsitz 
der Hohenzollern liegt 
im Schwäbischen. Die 
Stammburg ragt über 
dem Städtchen Hechin-
gen, dessen einzige Be-
sonderheit ist, dass zu 
der Zeit, als es noch zwei 
deutsche Staaten gab, 
sowohl der westdeut-
sche Geheimdienstchef 
(Klaus Kinkel) als auch 

der ostdeutsche (Markus 
Wolf) aus Hechingen 
stammten.
Zugegeben, mit Marine 

hat das jetzt nichts zu 
tun. Also etwa ebenso 
viel wie Hechingen. Der 
nächste Hafen ist 450 Ki-
lometer entfernt  und das 
ist Genua! 
Als die bereits erwähnte 

Obsession begann, saßen 
die Hohenzollern aller-
dings schon 400 Jahre in 
der Mark Brandenburg. 
Wirklich mit Wasser wa-
ren sie erst in Berührung 
gekommen, als sie sich 
ein kleines, völlig unbe-
deutendes Herzogtum 
namens Preußen irgend-
wo zwischen Warschau 
und Moskau einverleibt 
hatten. Wenigstens hat-
ten sie nun eine Hafen-
stadt namens Königs-
berg. Aber Seefahrt auf 

der Ostsee ist vielleicht 
auch nicht so richtig lus-
tig. Das fand auch jener 
Prinz Adalbert, der 1811 
geboren wurde. Er war 
ein Neffe von Friedrich 
Wilhelm III. Der war 
nach dem Tod seiner 
Königin Luise so richtig 
schwermütig geworden. 
Es wundert also nicht, 
dass der Neffe bald das 
Weite suchte. Seine Rei-
sen führten ihn bis nach 
Brasilien. Und da kam er 
so langsam auf den Ge-
schmack. Eine Seefahrt 
ist ja doch ganz lustig. 
Die Idee einer Marine 

ließ ihn nicht mehr los. 
Doch damit musste er 
seiner Verwandtschaft in 
Potsdam gar nicht kom-
men: Unnütz, zu teuer, 
ham wa noch nie jehabt!
Da traf es sich gut, dass 

die frisch gegründete Na-
tionalversammlung in der 
Frankfurter Paulskirche 
dringend eine deutsche 
Reichsmarine brauchte. 
Der Prinz hob den Finger 
und schon war er Mari-
nechef – sehr zur Enttäu-
schung von Karl Rudolf 
Brommy, der den Job auch 
gerne gehabt hätte. Dafür 
ist nach ihm später auch 
eine Brücke benannt wor-
den. Außerdem bekam er 
den Job des Prinzen schon 
nach einem Jahr. Adalbert 
war zurück nach Berlin 
gegangen, um nun doch 
eine preußische Marine 

aufzubauen. Seit der Ent-
scheidung in Frankfurt 
war das nämlich plötzlich 
doch möglich. 
Ein Problem gab es noch: 

Eine Marine braucht 
auch einen Hafen. Kö-
nigsberg gilt nicht, denn 
die Ostsee ist ja nur eine 
Art Badewanne. Ein Zu-
gang zur Nordsee sollte 
es schon sein. So legte der 
Prinz denn Hand an Ja-
des Busen. Trivial gesagt: 
Preußen kaufte die große 
Bucht, in die das  kleine 
Flüsschen Jade mündet. 
Der Hafen und die da-
zugehörige Stadt wurden 
nach Wilhelm, Preußens 
König und späterem Kai-
ser benannt. 
Diese Lebensleistung 

reichte also aus, um in 
Kreuzberg über einen Ki-
lometer Straße gewidmet 
zu bekommen. Wilhelm 
II. hat die Marineobses-
sion auf die Spitze getrie-
ben und die Welt auch 
dadurch in einen Welt-
krieg gestürzt. Seinen 
dritten Sohn nannte er 
Adalbert. Der wurde nach 
Kiel auf die Marineschule 
geschickt, hat auch mal 
das chinesische Tsingtau 
besucht, wo es ein gutes 
deutsches Bier gab, und 
war 1918 ziemlich belei-
digt, dass ausgerechnet 
durch den Matrosenauf-
stand in Kiel das Ende des 
Kaiserreichs  eingeläutet 
wurde. 
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Preußens Hand an Jades Busen
Peter S. Kaspar erforscht die Marineobsession der Hohenzollern 

Die meisten Kneipen-
gäste, das darf man
wohl annehmen, wissen
eigentlich auch ohne
ausführliche persönliche
Beratung ganz gut, wel-
che der angebotenen Ge-
tränke ihnen munden,
zumindest insoweit es
um Bier oder Wein geht.
Bei Cocktails, Long-
drinks oder Kurzen
sieht die Sache da dann
allerdings schon wieder
ganz anders aus. So je-
denfalls neulich, als eine
Kneipenbesucherin für
die kleine Gruppe am
Tresen eine Shot-Run-
de ausgeben wollte und
ausgerechnet beim ei-
genen Getränkewunsch
fachlicher Unterstüt-
zung bedurfte. »Ich hät-
te gerne etwas, was ich
schon lange nicht mehr
hatte.« Kurzes Nach-
denken der Barkeepe-
rin, dann, schlagfertig:
»Einen Orgasmus?«

Am Tresen gehört

Fortsetzung von Seite 1

Die derzeitigen Flächen 
umfassen immerhin 
rund 1.000 Quadrat-
meter. Tatsächlich ist 
ohnehin ein Umzug in 
einen Pavillon auf der 
Karl-Marx-Allee geplant 
– allerdings erst in 2027. 
Dieses Zeit muss nun 
irgendwie überbrückt 
werden, wenn der Ver-
mieter nicht einlenkt.
Schon bevor das Archiv 

2007 in die Oranienstra-
ße einzog, war es fünf 
Jahre lang gewisserma-
ßen obdachlos, nachdem 

es die ständigen Ausstel-
lungsräume im Martin-
Gropius-Bau verloren 
hatte. Doch seitdem ist 
das Archiv zu einer Insti-
tution geworden, deren 
Partnerschaften ihren 
besonderen Charakter 
auch durch die Einbet-
tung in den Kiez erhal-
ten.
Trotz allem gibt man 

sich kämpferisch: »Das 
Werkbundarchiv – Mu-
seum der Dinge wird so 
lange wie möglich die 
geplanten Ausstellungen 
und Veranstaltungen 
in der Oranienstraße 

realisieren, um für das 
Publikum, alle Koopera-
tionspartner*innen, die 
Nachbar*innen und den 
Kiez da zu sein. Wir hof-
fen auf die Solidarität 
und die Unterstützung 
des Publikums«, heißt es 
in der Pressemitteilung 
weiter. Neben den He-
rausforderungen, die die 
Kündigung für das Mu-
seum selbst bedeute, be-
klagt man vor allem den 
durch Entmietung ver-
ursachten, fortlaufenden 
Verlust gewachsener kul-
tureller und sozialer Orte 
und Strukturen.

Die Entmietung der 
Buchhandlung Kisch & 
Co. hatte 2020 zu einer 
Reihe von Demonstra-
tionen und Protestver-
anstaltungen geführt. 
Der Verlust der Räum-
lichkeiten konnte aller-
dings nicht verhindert, 
sondern nur verzögert 
werden. Quasi in letzter 
Minute hatte ausgerech-
net die Deutsche-Woh-
nen-Tochter GSW der 
Traditionsbuchhand-
lung einen Mietvertrag 
für Räume in der Orani-
enstraße 32 angeboten.

rsp/pm

»Wir hoffen auf Solidarität und Unterstützung«
Museum der Dinge will geplante Veranstaltungen so lange wie möglich durchziehen

ADMIRAL ADAL
BERT. Foto: unbek.
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April
Dass wir mitten in der 
Verkehrswende stecken, 
dürfte sich inzwischen 
bis zum Letzten herum-
gesprochen haben. Doch 
das Experiment, das im 
Graefekiez geplant ist, 
übertrifft bisher alles. 
Dort sollen alle öffent-
lichen Autoparkplätze 
kurzerhand abgeschafft 
werden, zunächst einmal 
für ein halbes oder ein 
ganzes Jahr. Aus den frei 
gewordenen Straßen sol-
len Spielstraßen werden. 
Und die Autos? Die sol-
len eine Unterkunft im 
Parkhaus des Karstadt 
am Hermannplatz be-
kommen. 
Deutlich weniger um-

stritten ist der Anbau, 
mit dem an der Ameri-
ka-Gedenkbibliothek be-
gonnen wird. Die platzt 
nämlich inzwischen aus 
allen Nähten. 
In der Bergmannstraße 

geht eine Ära zu Ende. 
Die Post macht dicht. 
Jahrzehntelang repäsen-
tierte das Haus an der 
Ecke zur Schleierma-
cherstraße die stolze Ins-
titution. Mit der Filiale 
verschwindet auch das 
letzte ehemalige Postamt 
aus Kreuzberg. 

Mai
Endlich ist es vollbracht. 
Die Dauerbaustelle am 
Mehringplatz ist Ge-
schichte. Der neuge-
staltete Platz wird groß 
mit einem Straßenfest 
eingeweiht. Gleichzeitig 
wird auch der Pfad der 
Visionäre am Beginn der 
Friedrichstraße eröffnet. 
Auch der lag lange brach. 
Einen britischen Beitrag 
des EU-geförderten Pro-
jekts sucht man inzwi-
schen vergebens. 
Ein weiterer Versuch 

in Sachen Mieterschutz 
wird unternommen: 
Die Milieuschutzge-
biete im Bezirk werden 
ausgeweitet. Inzwischen 
leben rund 80 Prozent 
aller Kreuzberger und 
Friedrichshainer in soge-
nannten »sozialen Erhal-
tungsgebieten«.

Juni
Es ist Juni, der Som-
mer hat noch nicht mal 
richtig begonnen und 
die Temperaturen ex-
plodieren. Es soll der 
heißeste Juni seit Men-
schengedenken werden. 
Die Presse erklärt das 
Tempelhofer Feld gar 
zur »Todeszone«.
Die Gäste der Fête de la 

Musique lassen sich da-
durch nicht einschüch-
tern. Wenigstens die 
findet statt. Solch ein 
Sommer ganz ohne Stra-
ßenfest wär auch trist.
Inzwischen geht die 

Verlabyrinthierung des 
Kiezes weiter. Kiezblocks 
entstehen, Einbahnstra-
ßen werden installiert, 
Bremsschwellen gelegt 
und Fahrradstellplätze 
gebaut. 
Am Kotti soll eine Po-

lizeiwache im NKZ ein-
gerichtet werden. Das 
Problem ist unter ande-
rem das Geld. Die Wa-
che soll 15 mal so teuer 
werden wie ursprünglich 
geplant. 

Juli
Die Zahlen sind erschre-
ckend. Laut der SPD-
Bundestagsabgeordneten 
Cansel Kiziltepe sind in 
diesem Jahr schon mehr 
als 2.000 Bäume den 
Klimatod gestorben. Ein 
Projekt, das helfen soll, 
ist die Umgestaltung am 
Halleschen Ufer. Auf 
über 600 Metern soll die 
Fläche entsiegelt werden 
und dafür eine »blau-
grüne Promenade« ent-
stehen. Die Autos müs-

sen aufs Tempelhofer 
Ufer. Dort gibt es dann 
nur eine Spur – und Ge-
genverkehr.

August
Das Myfest wurde zwar 
abgesagt, aber ein großes 
Straßenfest gab es in 
SO 36 dann doch noch. 
Aus dem Heinrichplatz 
wurde der Rio-Reiser-
Platz. Staatsministerin 
Claudia Roth, einst 
selbst Managerin von 
»Ton Steine Scherben«, 
war eigens gekommen, 
um den Platz einzu-
weihen. Einen leichten 
Stand hatte sie allerdings 
nicht. 
Ein Schock für alle Ver-

fechter des Bedingungs-

losen Grundeinkom-
mens. Die Initiative, die 
für eine Volksabstim-
mung warb, verfehlte die 
notwendigen Stimmen 
für das Volksbegehren 
deutlich. 
Gestritten wird derweil 

um das Projekt »Ur-
bane Mitte« am Rande 
des Gleisdreieckparks. 
Dort sollen gleich sieben 

Hochhäuser entstehen – 
und zwar ausschließlich 
für Büros. Gleich meh-
rere Vereine, Initiativen 
und Verbände wollen 
den Bau verhindern.
Er war der erste, der für 

die Grünen einen Wahl-
kreis direkt eroberte und 
er behielt ihn über vier 
Wahlperioden. Nicht 
nur das machte Hans-
Christian Ströbele zu 
einer Kreuzberger Ikone. 
Er starb am 29. August. 

September
Sie laufen wieder, als sei 
nie etwas gewesen. Beim 
zweiten Marathon nach 
der Corona-Pause war 
auch gleich wieder ein 
Weltrekord drin. Eli-
ud Kipchoge benötigte 
für die 42 Kilometer 
2:01:09 Stunden.
Auf dem Areal hinter 

dem ehemaligen Post-
scheckamt wird heftig 
gebaut. 337 Wohnungen 
sollen dort entstehen. 

Oktober
Je näher die Fußball-
WM rückt, desto mehr 
müssen sich die Men-
schen mit der Frage aus-
einandersetzen, wie sie 
es mit dem Turnier hal-
ten: Schauen oder nicht? 
Auch die Wirte treibt die 
Frage um, ob sie ihren 

Gästen die Spiele anbie-
ten werden. 
Solche Probleme sind 

den vierbeinigen Mit-
bürgern einigermaßen 
fremd. Für sie spielt es 
eine deutlich größere 
Rolle, ob es zum Beispiel 
einen Hundeauslauf-
platz im Kiez gibt. Den 
gab es bislang nicht. 
Doch nach dem Brand, 

der im vergangenen Jahr 
den »Brachvogel« völlig 
zerstört hatte, blieb dort 
nur eine Brache zurück. 
Und die ist nun der neue 
Hundeauslaufplatz.

November
Es hat ja niemanden 
wirklich überrascht, 
als das Berliner Verfas-
sungsgericht sein Urteil 
sprach. Trotzdem blieb 
ein gewisser Schock zu-
rück. Die Berlin-Wahl 
von 2021 wird wieder-
holt – und zwar kom-
plett. Die Verwaltungen 
in den einzelnen Be-
zirken stehen vor einer 
Mammut-Aufgabe. Sie 
haben nun 12 Wochen 
Zeit, die Wahlen vorzu-
bereiten. Normalerweise 
beginnen Wahlvorberei-
tungen ein Jahr vor dem 
Termin. Das Urteil stellt 
auch einige Lebensent-
würfe in Frage. Wer im 
vergangenen Jahr kandi-
diert hat, muss sich nun 
erneut zur Wahl stellen. 
Und dann ist da noch 

das Volksbegehren zur 
Klimaneutralität, das im 
Gegensatz zur »Schwe-
sterinitiative« über das 
BGE erfolgreich war. 
Die Initiatoren wollen, 
dass ihr Entwurf eben-
falls am 12. Februar, 
dem neuen Wahltermin, 
zur Abstimmung gestellt 
wird. Die Verwaltung 
fürchtet aber ein neues 
Chaos.

Dezember
Die Fußball-WM in Ka-
tar erzeugt, wie erwartet, 
keine große Begeisterung. 
Als dann die deutsche 
Mannschaft auch noch 
nach der Vorrunde raus-
fliegt, fällt die Stimmung 
völlig in sich zusammen. 
Aber es gibt ja auch 

noch gute Nachrichten. 
Corona spielt angeblich 
keine Rolle mehr. Pro-
fessor Drosten erklärt die 
Pandemie sogar offiziell 
für beendet. Trotzdem 
ist der Krankenstand so 
hoch wie noch nie. Nun 
schlägt die ganz normale 
Grippe zu. Vielleicht ist 
das ja ein Zeichen für 
den Weg zurück in eine 
echte Normalität. 

EINE BLAUGRÜNE PROMENADE soll hier am
Halleschen Ufer entstehen. Foto: psk

Der lange Schatten der gescheiterten Wahl
Graefekiez soll Experimentierfeld werden / von Peter S. Kaspar

RIO STATT HEINRICH  SO 36 bekommt einen
neuen Platz. Foto: psk
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Anno ’64
tgl. 17:00-18:00 Happy Hour
Fr und Sa 22:00 DJ Nights
Mo ab 21:00 Happy Monday
jeden 1. + 3. Samstag Birthday Events For 

Friends with special guests
www.anno64.de

BKA-�eater
Mo 20:00 Chaos Royal: Impro à la carte
Di 20:00 Unerhörte Musik
04.-07.01. 20:00 Ades Zabel & Company: 

Hallo 2023 – mit Edith ins neue Jahr!
08.01. 20:00 Jurassica Parka: 8 Jahre 

»Paillette geht immer«
11.-14.01. 20:00 10 Jahre THE CAST: Die 

Geburtstagswunschkonzerte
15.01. 20:00 OSTRAVAGANZA
18.-21.01. 20:00 Operette für zwei schwule 

Tenöre
21.01.,04.02. 23:59 Jurassica Parka: 

»Paillette geht immer«
25.01. 20:00 Jacky-Oh Weinhaus & 

Jurassica Parka: Süß und deftig
27.+28.01. 20:00 Zärtlichkeiten mit 

Freunden: Alles muss, nichts kann
28.01. 23:59 Jade Pearl Baker: Badeperle@

BKA
29.01. 20:00 Travestie für Deutschland: 

Das SchattenQ*abinett 
01.02. 20:00 Mackefisch: Harmonieder-

gang
02.02. 20:00 La Signora: Allein unter 

Geiern
www.bka-theater.de

English �eatre Berlin
19.-21.01. 20:00 Learning Feminism From 

Rwanda
26.-28.01. 20:00 Heartburn: Of being a 

woman in Europe today
www.etberlin.de

Galerie Halit Art
07.01. 18:00-21:00 Vernissage: »Alle Jahre 

wieder!« – Hulusi Halit
07.01. 19:30 Konzert mit Francesco di 

Rosa und Special Guest Mona Glass
28.01. 18:00-21:00 Vernissage: »Ohne 

Titel« – Almut Iser
www.halit-art.com

Heilig-Kreuz-Kirche
Di 15:00 Kiezgarten – Familiengarten
Mi 12:00 Wärmestube
06.01. 18:30, 20:30 Candlelight: Coldplay 

meets Imagine Dragons
07.01. 18:30, 20:30 Candlelight: Tribute to 

Ed Sheeran
08.01. 15:00, 16:30 Benefizkonzert für die 

Ukraine: Vokalensemble Slavic Voices
09.01. 10:00 �emencafé zur Frühstücks-

zeit: »Jugendarbeit in unserer Gemeinde«
15.01. 15:00 Überkonfessionelle Gedenk-

feier für die vom Bezirksamt ordnungs-

amtlich Bestatteten 
18.01. 19:00 Jahresempfang von Asyl in der 

Kirche Berlin-Brandenburg e.V.
20.01. 21:00 NachtKlänge mit dem Shaul 

Bustan Trio: »Above the treetops«
29.01. 14:00 Wind-Or-Jester Berlin 

(sinfonische Blasmusik)
29.01. 18:00 Kanzelrede / politischer 

Gottesdienst zum Gedenken an die 
Opfer des Nationalsozialismus

29.01. 19:30 Konzert mit dem Vokalen-
semble »Jewish Choral Book«

03.02. 20:30 Candlelight: Die besten 
Anime Soundtracks

www.halle-luja.berlin

K-Salon
bis 20.01. Zeitenwende (S. Husemann, C. 

Joris, C. Lewest, A. Siems,  W. Wang)
www.k-salon.de

Kurt Mühlenhaupt Museum
19.01. 19:00 Babette Winter – Lesung aus 

der Autobiografie von K. Mühlenhaupt
05.02. 11:00 Johann W. Trollmann und der 

Nationalsozialismus im Kiez
muehlenhaupt.de

Möckernkiez
Mo 09:00 Yoga (Vinyasa/ Hatha) für alle
Mo 16:00 Kurzgeschichten lesen und disku-

tieren
Di+Do 10:00 Feldenkrais
Mi 11:00 �eater und Tanz
Fr (ab 20.01.) 11:45 Qi Gong im Sitzen
Sa 10:15 Yoga am Wochenende
08.01. 11:00 Mitbringbrunch
08.+15.01. 11:30 »Das Klima-Puzzle«, ein 

Lehr- und Lernspiel zum Klimawandel
08.01. 18:00 Lesung mit Inge Ruth 

Marcus: »Glut-im-Eis«
29.01. 18:00 Lesung und Musik mit Fred 

Kastein: »Von Lust und Liebe …«
www.moeckernkiez-ev.de

Moviemento
15.01. 11:00 Spatzenkino am Wochenende: 

Ganz schön spät
22.01. 17:00 Zwischensaison in Anwesenheit 

der Regisseurin Tina Tripp
29.01. 17:00 Kalle Kosmonaut in Anwesen-

heit der Regisseure und des Protagonisten
www.moviemento.de

Passionskirche
08.01. 18:00 Black Gospel Angels
18.01. 17:00 Kino-Passion / MusiKino: 

Abenteuer im Dschungel
www.halle-luja.berlin

Regenbogenfabrik
Di+Do 12:00-18:00 Cafe Schlürf!
Mi 16:00-18:00 Jugend-Café-Projekt 

Support your Kiez
12.01. 19:00 Iniradar: Von gegenseitiger 

Hilfe zu einer solidar. Gemeinschaft
20.+21.01. 20:00 Adam Goodwin

www.regenbogenfabrik.de

Sputnik
18.01. 20:30 Open Screening
19.-25.01. 16. British Shorts Kurzfilmfesti-

val
www.sputnik-kino.com

�eater Aufbau Kreuzberg
07.01. 20:00 Blondzhendike Lider
09.01. 18:00 Solidarity – a Project Elpida 

Event
14.+15.01. 20:00 Sancho Pansa
19.01. 19:00 In der Zukunft schwelgen – 

Lesung und Gespräch
29.01. 18:00 First Art Elsewhere
31.01., 02.02. 20:00 Der Bau (Ich sehe 

dich)
www.tak-berlin.de

�eater �ikwa
04.-07.01. 20:00 Trotz dem Hölderlin!
04.+05.02. 20:00 LEAP … into the 

Unknown 
www.thikwa.de

WollLust
06.01. 15:00-18:00 Workshop: Magic 

Cast-on
07.01. 13:00-16:00 Workshop: Magic 

Cast-on & *GibsonGirl*
13.01. 15:00-18:00 Makramee-Workshop
14.01. 13:00-16:00 Workshop: Toe-up
20.01. 15:00-18:00 Workshop: Proviso-

rischer Anschlag & Maschenstich
21.01. 13:00-16:00 Workshop: Stirnband 

stricken mit provisorischem Anschlag & 
Maschenstich

wolllust-berlin.de

Yorckschlösschen
05.01. 20:00 Berlin Blues Jam Session
06.01. 20:00 Roger & �e Evolution
07.01. 20:00 Monsieur Pomadour
11.01. 20:00 Kat Baloun & Blues Power
12.01. 20:00 Berlin Jazz Jam Session
13.01. 20:00 Jakkle!
14.01. 20:00 La Quimera
18.01. 20:00 Lars Vegas’ Juke Joint
19.01. 20:00 Carlos Dalelanes Blues Jam
20.01. 20:00 Stand-Arts
21.01. 20:00 Ajabrasil
24.01. 20:00 Jazzschule Berlin Semesterab-

schlusskonzerte der Gesangskurse 
(+Band) Teil 1

25.01. 20:00 Big Joe Stolle Band
26.01. 20:00 Berlin Swing Jazz Jam Sesion
27.01. 20:00 �e Ragtime Nightmare
28.01. 20:00 Lavida Quartet
31.01. 20:00 Jazzschule Berlin Semesterab-

schlusskonzerte der Gesangskurse 
(+Band) Teil 2

01.02. 20:00 Berlin Blues Jam Session
www.yorckschloesschen.de

Termine

Termine für den Februar bitte per E-Mail
mit Veranstaltungsort, Datum, Uhrzeit
des Veranstaltungsbeginns und Titel der
Veranstaltung bis zum 25.01.2023 an
termine@kiezundkneipe.de senden.

Kontakt zur KUK
Redaktion und Geschäftsstelle: 

Fürbringerstraße 6 
10961 Berlin
Telefon 030 – 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de

Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KK per Post nach Hause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 3. Februar 2023.



Seit August klafft ein 
riesiges Loch auf der 
Kreuzung Baerwaldstra-
ße/Blücherstraße. Die 
Baustelle ist so groß, dass 
der westliche Teil der 
Blücherstraße zumindest 
für den Autoverkehr seit 
Monaten eine Sackgasse 
ist. Aber was wird hier 
eigentlich gebaut, und 
warum dauert das so 
lange?
Laut Verkehrsinfor-

mationszentrale Berlin 
– online unter viz.berlin.
de – handelt es sich um 
eine »Gashavariebau-
stelle«. Näheres verrät 
die Netzbetreibergesell-
schaft NBB auf Anfra-
ge: Tatsächlich verläuft 
unter der Kreuzung eine 
1000er Mitteldruck-Ver-
sorgungsleitung, die als 
»Lebensader für die Gas-
versorgung des Westteils 
von Berlin« betrachtet 
werden könne, erklärt 
Pressesprecher Andreas 
Wendt. Die reparatur-
bedürftige Leitung liegt 
allerdings so tief, dass sie 
von Grundwasser umge-
ben ist, das zunächst ab-

gepumpt werden muss-
te, bevor überhaupt mit 
den Arbeiten an der Lei-
tung begonnen werden 
konnte.
Inzwischen ist die Repa-

ratur zwar erfolgt, doch 
muss der Deckenschluss 
im Baustellenbereich 
durch eine Fachfirma 
wieder hergestellt und 
anschließend die Baustel-
le zurückgebaut werden.  
Das war ursprünglich 
noch vor Weihnachten 
geplant – doch dann 

kam der Frost und ver-
eitelte die Pläne. So wird 
sich das Vorhaben noch 
ein wenig ins neue Jahr 
hinziehen. 
»Uns ist bewusst, dass 

dies eine Belastung für 
Anwohner und Anwoh-
nerinnen bedeutet, und 
wir bedauern dies auch 
sehr«, so Wendt weiter. 
»Allerdings hat die Ver-
sorgungssicherheit für 
uns oberste Priorität, so 
dass diese Baustelle alter-
nativlos war.« rsp

Am 12. Februar steht 
in Berlin die Wiederho-
lung der Wahlen zum 
Abgeordnetenhaus und 
den Bezirksverordne-
tenversammlungen an. 
Auch wenn die Bezirks-
wahlämter bemüht sind, 
ein Debakel wie bei der 
Wahl am 26. Septem-
ber zu vermeiden, bietet 
sich als Alternative zum 
möglicherweise länger-
währenden Anstehen in 
der Kälte die Briefwahl 
an.
Unterlagen können 

Wahlberechtigte aus 
Friedrichshain-Kreuz-
berg bis zum 10. Febru-
ar beim Bezirkswahlamt 
in der Frankfurter Allee 
35/37, 10347 beantra-
gen. Das geht per Post, 
per Fax (030-90298-
3263) oder auch persön-
lich vor Ort (Aufgang A, 
3. Etage, Raum 3101, 
Mo 8–15 Uhr, Di+Do 

11–18 Uhr, Mi+Fr 8-
13 Uhr, am 10.2. bis 18 
Uhr). Vor Ort kann auch 
direkt gewählt werden, 
sodass man sich nicht 
auf Post und Postlauf-
zeiten verlassen muss. 
Unter berlin.de/wahlen
sollen sich die Unterla-
gen auch elektronisch 
beantragen lassen.
Wichtig: Bei persön-

licher Beantragung 
unbedingt an Personal-
ausweis oder Reisepass 
denken und idealerweise 
die Wahlbenachrichti-
gung mitbringen. Letz-
tere sollte in nächster 
Zeit mit der Post kom-
men und enthält auch 
das Formular für die 
Briefwahlbeantragung.

rsp
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West-Berlins Lebensader
Baustelle an der Baerwald-/Blücherstraße bleibt noch bis Januar

Per Post statt per pedes
Briefwahlunterlagen können ab sofort beantragt werden 

www.linke-kommunal.de

Adresse
Rathaus Kreuzberg
Yorckstr. 4-11, 10965 Berlin
Raum 1049
1. Stock bei den Fahrstühlen

Unser Fraktionsbüro ist barrierefrei!

Mail: fraktion@linke-kommunal.de
Telefon: 030/902982599
Fax: 030/902982514

Öff nungszeiten des Fraktionsbüros
Mo.
Di.
Mi.
Do.
Fr. 

11:30 - 20:30 Uhr
10:30 - 18:30 Uhr
11:30 - 18:30 Uhr
10:30 - 18:30 Uhr
15:00 - 18:30 Uhr

SOZIAL. GERECHT. WELTOFFEN.

UNKLAR, OB’S WIEDER Schlangen geben wird. Mit
der Briefwahl kann das aber nicht passieren. Foto: psk

DIE GASLEITUNG IST REPARIERT, aber die Stra-
ßendecke ist noch nicht wieder geschlossen. Foto: rsp
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Il discorso dei desideri nei miei pensieri all’incontrario va
Marcel Marotzke kommt hier einiges spanisch vor

»Ciao! Mi chiamo Mar-
cel. Ho fame!«
Angelo, der Inhaber 

meiner Lieblingspizze-
ria, schaut mich fragend 
an – obwohl ich sicher 
weiß, dass er tatsächlich 
gebürtiger Italiener ist 
und nicht Türke oder 
Pakistani. Eigentlich 
müsste er mich also ver-
stehen.
»Io studio italiano«, er-

kläre ich ihm stolz und 
deute dabei auf mich.
Doch sein Blick verrät 

nicht, dass ihm klar ist, 
was ich sagen möchte.
Ich probiere es weiter. 

»Ho … ähh … un’app 
nuovo … ähhm … al 
cellulare«, versuche ich 
ihm meine Situation zu 
erklären. So richtig über-
zeugend scheine ich aber 
nicht zu wirken.
Dabei hatte die Smart-

phone-App versprochen, 
mir binnen weniger Wo-
chen eine Fremdsprache 
beibringen zu können. 
Also zumindest hatte 

sie den Eindruck ver-
mittelt. Zugegebener-
maßen waren mir 
bereits am Anfang 
gewisse Zweifel an 
der Alltagstauglich-
keit gekommen, als 
ich Sätze wie »Die 
Schildkröte und 
das Kaninchen es-
sen zusammen zu 
Abend« ins Italie-
nische übersetzen 
sollte. Aber immer-
hin war es schon 
ums Abendessen 
gegangen, und 
dann waren in den 
Übungen endlich 
auch Vokabeln vor-
gekommen, die für 
eine Anwendung 
in der Gastrono-
mie ein wenig ge-
eigneter schienen.
»Studio solo per due 

mesi«, muss ich einräu-
men, und nun immerhin 
nickt mein Gegenüber 
verständnisvoll. Allein, 
der fragende Ausdruck 
auf Angelos Gesicht will 

nicht ganz verschwin-
den.

Vielleicht liegt es an der 
Aussprache? Schon das, 
was mir die Sprachlern-
App mit verschiedenen 
Stimmen erzählt, klingt 
ja ein wenig computer-
generiert – was vermut-
lich daran liegt, dass es 

genau das auch ist. Und 
ich habe ja durchaus ein 

gewisses Verständ-
nis dafür, dass man 
es keinem profes-
sionellen Sprecher 
antun kann, immer 
wieder verschie-
dene Variationen 
der immer gleichen 
Sätze einzuspre-
chen. Ich weiß, 
wovon ich rede, 
denn genau das 
tue ich wiederum 
ja unter anderem 
seit zwei Monaten: 
Ich erzähle meinem 
Mobiltelefon in 
mutmaßlich kata-
strophalem Itali-
enisch, was es bei 
Schildkröte, Ka-
ninchen, Lena und 

Marco zum Abendessen 
gibt, dass Roma eine 
città bella ist, ich aber 
Berlino bevorzuge, oder 
dass eine gewisse Signo-
ra Hoffmann gerne auf 
dem Markt Gemüse ein-
kauft.

Laut App klappt das 
eigentlich ganz gut, ich 
habe schon Zehntausen-
de XP, Tausende Gems 
und rangiere demnächst 
in der Perlen-Liga. Wa-
rum reicht es dann nicht 
für ein Gespräch mit 
Angelo?
Ich muss das jetzt wis-

sen. »Was mache ich 
falsch?«, frage ich ihn 
verzweifelt.
»Ach weißt du, Mar-

cel«, sagt er, »das war ei-
gentlich schon gar nicht 
schlecht.«
»Nicht?«
»Nee, ganz im Gegen-

teil. Aber du hast am 
Anfang gesagt, dass du 
Hunger hast.«
»Ja und?«
»Na, und da dachte ich, 

Zeit für Smalltalk ist 
später immer noch, und 
ich lass dich erstmal was 
bestellen.«
Ich atme auf. »Vorrei 

una pizza tonno, per fa-
vore.«
Angelo nickt. »Piacere!«

NICHT JEDER ÜBUNGSSATZ eig-
net sich gleichermaßen für die Anwen-
dung im Alltag. Screenshot: cs

Das mit der Namensge-
bung ist so eine Sache. 
Immerhin ist man in un-
serem beschaulichen Be-
zirk so weit, dass Straßen 
nur noch nach Frauen 
(und nur in Ausnahme-
fällen noch nach Män-
nern) benannt werden. 
Zugegeben, statistisch 
kommt zum Beispiel 
Massenmördertum bei 
Frauen viel seltener vor 
als bei Männern. Das 
heißt aber nicht, dass 
Frauen vor üblem Tun 
gefeit sind. Niemand 
würde auf die verwegene 
Idee kommen, eine Stra-
ße nach Katharina der 
Großen oder Maria der 
Blutigen zu benennen.  
Ein möglicher Antrag 
der FDP in der BVV auf 
ein Maggie-�atcher-
Ufer hätte wenig Aus-
sicht auf Erfolg.
So weise die Entschei-

dung, Frauen bei der Na-
mensgebung von Stra-
ßen zu präferieren, auch 
scheinen mag, so lauert 

die Tücke doch im De-
tail. Dass Namenspatro-
ne von Straßen, Plätzen, 
Brücken und ähnlichem 
öffentlichen Raum stets 
historische Persönlich-
keiten sind, birgt doch 
gewisse Risiken.  Zum 
einen weiß niemand, 
wer, über sein eigenes 
Ableben hinaus, noch 
wie viele sprichwört-
lich Leichen im Keller 
hat. 
Nehmen wir ein un-

verdächtiges Beispiel: 
Mit der Entscheidung, 
eine Straße, sagen wir 
nach Mutter �eresa 
zu benennen, wären 
wohl die meisten Men-
schen einverstanden. 
Doch was wäre, wenn 
sich nun herausstellen 
würde, dass sie nicht nur 
den Ärmsten der Armen 
geholfen hätte, sondern 
gleichzeitig auch Mil-
lionen von indischen 
Kleinbauern um ihr be-
scheidenes Vermögen 
gebracht hätte? Schon 

müsste man nach einem 
neuen Namen suchen.
Doch das ist nur eine 

Gefahr. Nehmen wir mal 
an, der Zeitgeist würde 

sich ändern und soziales 
Engagement gelte mit 
einem Mal nicht als er-
strebenswerte Tugend, 
sondern als verdammens-
werter Charakterfehler. 
Die Folge: ein neuer 
Name müsste her.

Um diesem Dilemma 
zu entkommen, gibt es 
eigentlich nur eine ver-
nünftige Lösung. Keine 
Straße sollte mehr nach 

historischen Personen 
benannt werden. Le-
bende verbieten sich 
von selbst. Es bleibt 
also nur die Zukunft. 
Warum benennen 

wir Straßen nicht 
nach Science-Ficti-
on-Held:innen (Die 
Genderpünktchen 
sind an dieser Stelle 
orthografisch unschön 
und grammatikalisch 
Müll, oder umgekehrt 
– aber sei es drum!)? 
Da gibts eine gan-
ze Menge wirklich 
tougher Frauen, die 
eine Straße oder einen 

Platz verdient hätten. 
Na ja, vielleicht nicht 

unbedingt aus Star Wars. 
Da bliebe bestenfalls ein 
Prinzessin-Leia-Pfad. 
Bei Star Trek hinge-

gen gäbe es eine Fül-
le an unverdächtigen, 

vorbildlichen Frauen. 
Wann wird es ein Lieu-
tenant-Nyota-Uhura-
Ufer geben? Wann wird 
der Mehringdamm in 
Captain-Janeway-Bou-
levard umbenannt? Ich 
persönlich würde einen 
Jadzia-Dax-Platz bevor-
zugen. Auch eine Seven-
of-Nine-Allee stelle ich 
mir hübsch vor. Es gibt 
so viele Frauen im Star-
Trek-Universum, dass die 
angestrebte Parität zu den 
männlichen Namensge-
bern bald erreicht wäre. 
 Und dann? Zurück zur 

toxischen Männlichkeit? 
Wir Älteren erinnern 
uns an den alten Schwe-
renöter von der Enter-
prise. Und selbst da ließe 
sich listig eine deutliche 
Aussage treffen. Wie 
wäre es  mit einer James-
Tiberius-Kirk-Gasse? Es 
wäre Mahnung an alle 
Machos und Chauvis: 
Mehr als eine Gasse ist 
für euch in der Zukunft 
nicht mehr drin.

Namen aus unendlichen Weiten für unsere Straßen
Rolf-Dieter Reuter löst mal wieder ein drängendes Problem

KIRK eine Gasse, aber Dax (im
Hintergrund) ein ganzer Platz.
Das ist fortschrittliche Namens-
gebung.  Screenshot: rdr



Der neu gestaltete Spiel-
platz im Viktoriapark 
wurde am 16. Dezember 
durch die Bezirksstadt-
rätin Annika Gerold 
feierlich eingeweiht. Im 
Oktober hatten die Bau-
arbeiten, durchgeführt 
im Auftrag des Straßen- 
und Grünfl ächenamts 
Friedrichshain-Kreuz-
berg und fachlich betreut 
durch das Büro WYLD 
Landschaftsarchitekten, 
begonnen. Mit der gro-
ßen Spielkombination 
in Form einer Fleder-
maus und der kleinen 
Fledermauskiste wird 
das vielfältige Spielange-
bot erweitert.
Im ersten Bauabschnitt 

wurden riesige Schaukeln 
und eine Seilbahn instal-
liert sowie die Einfassung 
des Spielplatzes erneuert. 
Im zweiten Bauabschnitt 
wurde das nun fertig ge-
stellte große Fledermaus-
Kletterelement und eine 
Kletter- und Rutschen-

kombination aufgestellt. 
Die realisierte Spiel-
kombi ging als Sieger 
aus einem Wettbewerb 
unter Spielgeräteherstel-
lern hervor und richtet 
sich mit einem heraus-
fordernden Parcours an 
Kinder über 6 Jahre. Das 
Spielgerät »Fledermaus« 
ist die Hauptattrakti-
on auf dem Spielplatz 
und ergänzt die vor-
handenen Spielgeräte 
mit einem vielfältigen 
Angebot an Kletter-, 
Hangel-, Rutsch- und 
Balanciermöglichkeiten. 
Die Flügelkonstruktion 
der Fledermaus besteht 
aus massiven Lärchen-
holzleimbinden und 
ist mit unterschiedlich 
großen Netzen, Klet-
terseilen und Sprossen 
ausgestattet. Unter den 
Flügelkörpern, zwischen 
dem Holzgerüst und 
den Stahlstangen, fi ndet 
sich ein Ba lan cier- und 
Kletter-Parcours mit 

Tellerbalance, Hangel-
strecken, Kantenge-
fl echt, Kletterwand und 
Wackelbalkenaufstieg. 
Wellenrutschrohre und 
eine Rutschstange sorgen 
zusätzlich für herausfor-
dernde Spielabläufe.
Die Bezirksstadträtin 

für Verkehr, Grünfl ä-
chen, Ordnung und 
Umwelt Annika Gerold 
freut sich über die Er-
öff nung des Spielplatzes. 
»Ich wünsche allen Kin-
dern viel Spaß beim 
Klettern, Balancieren 
und Rutschen.«
Finanziert wurde die-

se Baumaßnahme aus 
Mitteln des Umwelt- 
und Naturschutzamts. 
Die Seilbahn und die 
riesigen Schaukeln, die 
bereits 2021 aufgestellt 
wurden, wurden über 
das Kita- und Spielplatz-
sanierungsprogramm 
der Senatsverwaltung für 
Bildung, Jugend und Fa-
milie fi nanziert. pm
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Balancieren mit der Fledermaus
Spielplatz im Viktoriapark mit neuem Spielgerät

Wiener Straße 7 • 10999 Berlin
Tel.: 030 - 365 31 45

www.hv-kreuzberg.de

Z I L L I C H
W E G - V E R W A L T U N G

mog61 e.V., wünscht allen ein gutes und 
gesundes sowie vor allem friedvolles 

neues Jahr 2023!

Ein herzliches Dankeschön an alle
Förderer:innen, Sponsor:innen, Freund:innen, Mitglieder und alle 

weiteren Mitmenschen, die den Verein im bewegten Jahr 2022 
unterstützt haben. Insbesondere Dank an alle Beteiligte des 

Ukraine-Projekts, aber natürlich auch all jene, die unsere anderen Projekte 
wie u.a. Urban Gardening, Inklusionsveranstaltungen, Fête de la Musique, 
Hilfeleistung für obdachlose und bedürftige Menschen aller Herkunft und 
das Kastenbemalungs-Projekt mit der Leibniz Schule unterstützt haben.

Folgt uns auch in 2023 unter:

www.mog61.de
www.instagram.com/mog61ev/

Lust auf ein frei-
williges Engagement ?

Willma berät
Dich gerne!

Tel: 030 / 311 66 00 77
www.die-freiwilligenagentur.de
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Welcher Straßenname
kann weg?

Planufer
Das Planufer verläuft auf der 
Südseite des Landwehrkanals 
zwischen Kottbusser Damm 
und Urbankrankenhaus und 
geht inzwischen fl ießend in die 
Dieff enbachstraße über. Doch 
die Straße war einst bedeutend 
länger und verlief noch rund 
einen Kilometer weiter nach 
Westen. Bis 1956 gehörte die 
heutige Johanniterstraße zum 
Planufer. Ende 1965, also kurz 
bevor der Neubau des Kli-
nikums am Urban errichtet 
wurde, wurde wiederum der 
westliche Teil des Planufers in 
Carl-Herz-Ufer umbenannt, 
und erinnert seitdem an den 
sozialdemokratischen Bezirks-
bürgermeister, der am 10. März 
1933 von den Nazis gewaltsam 

aus dem Amt vertrieben wur-
de. Das Planufer selbst hin-
gegen heißt weder nach einer 
berühmten Person noch nach 
einem auswärtigen Ort. Viel-
mehr erinnert der 1849 verge-
bene Name an das, was sich da-
mals südlich des Ufers abspielte: 
Die 268 Morgen große Wiese 
zwischen Kanal und Hasenhei-
de(!) war damals als »Plan« oder 
»Plane« bekannt und diente im 
Wesentlichen der Viehhaltung. 
Später bürgerte sich der Name 
»Urban« für die Fläche ein – das 
Planufer könnte heute also ge-
nauso gut Urbanufer heißen. 

rsp

Länge der Straße: ca. 660m
Anzahl der Häuser: 25

Kohlfurter Straße
Die Kohlfurter Straße verläuft 
vom Wassertorplatz nach Süd-
osten bis zum Fraenkelufer. Die 
Straße existiert seit 1862 und 
hieß zunächst Britzer Straße. 
Ihren heutigen Namen trägt 
die Kohlfurter Straße seit dem 
31. August 1949. Kohlfurt war 
der deutsche Name der nieder-
schlesischen Stadt Węgliniec, 
die 21km nordöstlich von Gör-
litz in der Oberlausitz liegt und 
zur Woiwodschaft Dolnośląskie 
gehört. 
Kohlfurt entwickelte sich in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-

derts zu einem wichtigen Ei-
senbahnknotenpunkt und war 
wichtig für den Transport der 
seit Beginn des 20. Jahrhun-
derts in der Gegend geförderten 
Braunkohle.
Zurück zur Kohlfurter Straße. 
Über die Grenzen des Kiezes 
hinaus bekannt war das Lo-
kal »Kleine Weltlaterne« in 
der Hausnummer 81, in den 
1960ern und 70ern nicht nur 
die Heimat der legendären 
Kreuzberger Bohème rund um 
die »Malerpoeten«, sondern 
auch frequentiert von Promis 
wie Friedrich Dürrenmatt, 
Curd Jürgens und André Heller. 

Die Künstlerkneipe zog in den 
1980ern um nach Charlotten-
burg, in der Kohlfurter 81 resi-
diert seitdem die »Kreuzberger 
Weltlaterne« und serviert grie-
chische Tapas. 
Am östlichen Ende, an der Ecke 
Admiralstraße, wurde 1982 die 
Jens-Nydahl-Grundschule er-
öff net. Mitten auf der Kreu-
zung steht seit 1985 die Skulp-
tur »Doppelter« von Ludmila 
Seefried-Matějková. cs

Länge der Straße: ca. 450m
Anzahl der Häuser: 25

Admiralbrücke

Planufer

Kohlfurter Straße

Paul-Lincke-Ufer
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Vor zwei Jahren beschloss die Be-
zirksverordnetenversammlung 
(BVV) des Bezirks Friedrichshain-
Kreuzberg, eine Straße nach Re-
gina Jonas zu benennen. Sie war 
weltweit die erste ordinierte Rab-
binerin. Zu ihrem Wirkungskreis 
gehörte auch die Synagoge am 
Fraenkelufer. 1944 wurde sie im 
Konzentrationslager Au sch witz-
Birkenau ermordet. Kiez und 
Kneipe hat Regina Jonas in der 
Ausgabe 11/2022 portraitiert.
Die »Freunde der Synagoge Fraen-

kel ufer e.V« haben gemeinsam 

mit der Gedenktafelkommission 
vier Vorschläge für eine Um be nen-
nung ausgearbeitet. Die »Regina-
Jonas-Straße« (oder -Brücke) soll 
auf jeden Fall in der Nähe der 
Synagoge liegen. Zur Diskussion 
stehen die Admiralbrücke, die 
Kohlfurter Straße, das Planufer 
und das Paul-Lincke-Ufer. 
Der vielleicht naheliegende Ge-

danke, das Fraenkelufer selbst 
umzubenennen, scheidet aus. Der 
Name erinnert an den ersten Di-
rektor des Urbankrankenhauses, 
Albert Fraenkel, der seinerseits 

jüdischer Abstammung war.
Wir haben einige Informationen 

über die derzeit existierenden 
Straßennamen und einige Hin-
tergründe zusammengetragen. So 
kann sich jeder selbst ein Urteil 
darüber bilden, welcher Name 
bleiben und welcher ersetzt wer-
den sollte und sich bis zum 10. 
Februar an der Umfrage des Be-
zirksamts beteiligen, bei der ein 
Meinungsbild der Anwohnenden 
erstellt werden soll. Ausführliche 
Infos dazu: kuk.bz/rfa.

psk

Admiralbrücke
In kaum einem aktuellen Reise-
führer fehlt die Admiralbrücke. 
Ihren Namen verdankt sie Prinz 
Adalbert von Hohenzollern, 
dem Begründer und ersten Ad-
miral der preußischen Marine 
(siehe Seite 2). Doch dem hat 
sie ihren heutigen Ruhm zwei-
fellos nicht zu verdanken. Die 
relativ kurze Verbindung zwi-
schen Fraenkel- und Planufer 
ist die letzte schmiedeeiserne 
Brücke über den Landwehrka-
nal. Sie stammt noch aus der 
Gründerzeit. Vielleicht ist es 
der Retrocharme dieser Vin-
tage brücke, vielleicht auch der 
Ausblick… Tatsache ist, dass sie 
zu einem beliebten Treff punkt 

der Easyjetter aus Barcelona 
oder London, Warschau oder 
Lissabon geworden ist. An lau-
en Sommerabenden liegt ein 
babylonisches Sprachgewirr 
in der Luft. Es gibt ganz viel 
Straßenmusik und den angeb-
lich besten Sonnenuntergang 
der Stadt. Es stimmt schon, 
der Blick über den Urbanha-
fen, ehe die Schwäne schlafen 
gehen, ist ziemlich toll. Lonely 
Planet und Co. überschlagen 
sich jedenfalls im Lobpreis über 
dieses schöne Fleckchen Berlin. 
Das ist allerdings nur der eine 
Teil der Geschichte. Für einen 
so beschaulichen Ort taucht 
die Brücke ziemlich häufi g im 
Arbeitsnachweis der Berliner 
Ordnungskräfte auf. Schon be-

vor die Backpacker und anderes 
touristisches Volk die Admiral-
brücke für sich entdeckt hatten, 
war diese kleine Brücke immer 
wieder Ort ziemlich handfester 
Auseinandersetzungen. Fast in 
Spuckweite liegen die drei Ge-
bäude, die als »Fraenkel-Burg« 
einen legendären Platz in der 
Geschichte der Hausbeset-
zungen einnehmen sollten. Die 
»Schlacht am Fraenkelufer« gilt 
als Auftakt für die Besetzung 
von weit über 100 Häusern 
in Berlin. Immer wieder heiß 
umkämpft in diesen Tagen: 
Die Admiralbrücke. Erst lange 
nach diesen unruhigen Zeiten 
wurde die Admiralbrücke zum 
Touristen-Hotspot. Doch auch 
der rief die Polizei immer wie-

der auf den Plan. Diesmal ging 
es darum, die Nachtruhe ab 22 
Uhr durchzusetzen. Auch das 
lief nicht immer friedlich ab. 
Inzwischen hat sich die Situa-
tion aber weitgehend beruhigt. 
Noch immer fahren im Som-
mer abends Streifenwagen vor. 
Meist zerstreut sich dann die 
Menge ganz friedlich. Eine Um-
benennung der Admiralbrücke 
hätte zumindest aus Sicht der 
Ordnungskräfte einen Vorteil. 
Viele Touristen würden dann in 
Zukunft ziellos durch die Stadt 
irren, alle auf der vergeblichen 
Suche nach einer Admiralbrü-
cke, die es nicht mehr gibt. psk

Länge der Brücke: 33m
Anzahl der Häuser: 0

Paul-Lincke-Ufer
Die Liste Kreuzberger Stra-
ßen- und Ortsnamen ist reich 
an Generälen, Offi  zieren oder 
glorreichen Schlachten. Da ist 
es ganz wohltuend, wenn zwi-
schendrin ein Name auftaucht, 
der nicht sofort mit Pulver-
dampf und Schwertgeklirr in 
Verbindung gebracht wird. 
Tatsächlich steht Paul Lincke 
für das völlige Gegenteil des 
Preußischen Tugendstaats. Man 
nennt ihn in einem Atemzug 
mit Jacques Off enbach und dem 
Walzerkönig Johann Strauß 
und bezeichnet ihn als den Va-
ter der Berliner Operette. Mit 
der »Berliner Luft« hat er einen 
– wie man es damals nann-
te – Gassenhauer geschaff en, 
der heute noch als Hymne der 
Stadt gilt und von Leierkasten-
männern, Militärkapellen und 
den Philharmonikern gleicher-

maßen gern gespielt wird. 1904 
geschrieben, also mitten in der 
Kaiserzeit, ist das Lied natürlich 
ein Marsch. Aber im Grunde ist 
die Melodie eigentlich eher die 
Parodie auf einen Marsch. Mar-
schierende Soldaten mag man 
sich gar nicht dazu vorstellen. 
Der dazugehörige Text stammte 
von Heinrich Bolten-Baeckers 
und lässt die ganze Anrüchig-
keit erst off enbar werden. Als 
1922 dieses Lied Bestandteil 
der Operette »Frau Luna« wur-
de, stand dem Siegeszug dieses 
schlüpfrigen Liedes nichts mehr 
im Weg. Die »Berliner Luft« ist 
nicht das einzige Lied Linckes, 
was seine Zeiten überdauerte. 
Ebenfalls aus »Frau Luna« stammt 
der Song: »Schenk mir doch ein 
kleines bisschen Liebe.« 
Als 1933 die Nazis an die Macht 
kamen, hofi erten sie Lincke, 
und er ließ es geschehen. In 
die Partei trat er zwar nie ein, 

akzeptierte aber Ehrungen und 
Geschenke. Das reichte dann 
auch, um ihn nach dem Krieg 
mit Auftrittsverbot zu belegen. 
Er starb 1946 mit knapp 80 
Jahren im niedersächsischen 
Hahnenklee-Bockswiese. Zehn 
Jahre später, anlässlich seines 
90. Geburtstages, wurde die 
Straße Kottbusser Kommunica-
tion in Lincke-Ufer umbenannt 
und weitere zehn Jahre später in 
Paul-Lincke-Ufer. 
Laut Berliner Mietspiegel sollte 
das Paul-Lincke-Ufer eigentlich 
als einfache Wohnlage gelten. 
Tatsächlich hat es sich in den 
letzten Jahren zu einer der be-
liebtesten Adressen im Bezirk 
entwickelt. Inzwischen gilt das 
Paul-Lincke-Ufer fast als Syno-
nym für Gentrifi zierung und 
explodierende Mietpreise. psk 

Länge der Straße: ca. 1260m
Anzahl der Häuser: 51H
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Wie das Bezirksamt mit-
teilt, werden im Berg-
mann- bzw. Chamisso-
kiez in den kommenden 
Wochen mehrere Bau-
maßnahmen im öff ent-
lichen Raum abgeschlos-
sen.
In der Fidicinstraße wer-

den mehrere behinder-
tengerechte Gehwegvor-
streckungen gebaut, die 
insbesondere an Kreu-
zungen die Querung der 
Straße erleichtern sollen. 
Zudem wurden Fahr-
radabstellanlagen sowie 
Abstellanlagen für Las-
tenfahrräder und Kraft-
räder errichtet. Nach 
Abschluss der Arbeiten 
ist die Fidicinstraße eine 
Einbahnstraße in west-
licher Richtung, also nur 
noch aus Richtung Frie-
senstraße durchfahrbar.
Am Chamissoplatz wur-

den ebenfalls mehrere 
Gehwegvorstreckungen 
realisiert, die allerdings 
nicht sämtlich behinder-
tengerecht sind. Auch 
hier wurden Fahrradab-
stellanlagen sowie Ab-
stellanlagen für Lasten-
fahrräder und Krafträder 
errichtet.
Die neben der Einbahn-

straßenregelung in der 
Fidicinstraße größte Än-
derung – zumindest für 

Autos und Lkw – ist die 
Sperrung von Arndtstra-
ße und Willibald-Ale-
xis-Straße: Auf Höhe 
Chamissoplatz sind die 
Straßen dank je zweier 
Poller künftig für  Kraft-

fahrzeuge nicht mehr 
passierbar. Die Karte mit 
der Planung von 2020 
weist den Chamissoplatz 
sogar als Fußgängerzone 
aus. Sollte die damals 
ebenfalls angedachte 
Fußgängerzone südlich 
des Marheinekeplatzes 
realisiert werden, wäre 
der Kiez östlich des 
Platzes mit dem Auto 
nur via Columbiadamm 
erreichbar.

Die Maßnahmen sollen 
der Verkehrsberuhigung 
im Bergmannkiez die-
nen und sind Bestandteil 
einer umfassenden Neu-
planung des Verkehrs im 
Kiez, die seit mehreren 

Jahren stückweise reali-
siert wird. Ziel ist es, den 
Durchgangsverkehr auf 
die Hauptstraßen zu füh-
ren. Zudem soll die Si-
cherheit für den Rad- und 
Fußverkehr erhöht wer-
den. Insgesamt werden 
die Stellplatzkapazitäten 
für Fahrräder im Bereich 
der Fidicinstraße und am 
Chamissoplatz verdrei-
facht – dafür fallen Pkw-
Stellplätze weg. rsp

Seite 10 K  K Januar 2023

ZUHAUSE IN CHRISTLICHER GEBORGENHEIT

Vollstationäre Pflege
• Drei Wohnbereiche, davon ein Wohnbereich speziell 

für Menschen mit Demenz (zertifiziert)
• Pflegeoase für schwerstpflegebedürftige Menschen 

mit Demenz
• Senioren-Wohngemeinschaft

Seniorenwohnungen
• Ein-Zimmer-Apartments mit Balkon

Tabea Tagespflege, Mo – Fr 8 bis 16 Uhr
• Tagsüber professionelle Betreuung

und Pflege
• Fahrdienst von zu Hause & zurück
• Kostenfreier Probetag

www.bethanien-diakonie.de
Dieffenbachstr. 40
10967 Berlin

1-ZIMMER-SENIOREN-
WOHNUNG zu vermieten

• 32 m² ab 340 Euro 
(Monat/warm)

• mit Bad/WC, Balkon, 
Küchenzeile, Aufzug, 
Telefonanschluss, 
Gartennutzung, Fernseh- 
und Kabelanschluss, 
Gemeinschaftsraum

• Serviceleistungen: 
Beratung & Hilfestellung 
durch unseren Sozial-
dienst zu  Leistungen wie 
ambulante Pflege, Notruf, 
Hauswirtschaftsdienste 
u.v.m. 

Kontakt
T (030) 69 000 20

Chamissoplatz wird zur Pkw-Barriere
Umbaumaßnahmen im Bergmannkiez schreiten voran

SO ODER SO ÄHNLICH soll es laut Planung bald 
am Chamissoplatz aussehen: Grafi k: raumscript

Montag bis Freitag ab 10 Uhr bis 24 Uhr
Samstag ab 13 Uhr bis 24 Uhr

Sonntags geschlossen



Das Nachbarschaftshaus 
Urbanstraße lädt herz-
lich ein zu einem Cello-
Konzert am Freitag, den 
13. Januar 2023 um 18 
Uhr.
Der Musiker Athil er-
hielt seinen ersten Cello-
unterricht als Sechsjäh-

riger am Solhi Al Wadi 
Institute of Music in 
Damaskus, seiner Ge-
burtsstadt in Syrien. 
Schon bald wurde ihm 
bewusst, dass er die 
Musik zu seinem Beruf 
machen wollte. Daher 
begann er ein Cellostu-
dium am Staatlichen 
A.-V.-Nezhdanova-Kon-
servatorium Odessa in 
der Ukraine bei dem 
Rostropowitsch-Schüler 
Prof. Pavel Kupin.
Hamdan machte im 

Jahr 1995 seinen Ab-
schluss als Master of 
Science in der Musik-
wissenschaft und in der 
Cello-Klasse. Er spielte 
als Solist mit vielen 
Orchestern in Deutsch-
land, Ägypten, Jorda-
nien, Russland, Belgien, 
USA und zusammen 

mit dem International 
Youth Orchestra. Darü-
ber hinaus gab er viele 
Konzerte als Solokünst-
ler in verschiedensten 
Häusern und Ländern 
dieser Welt.
Zu den Höhepunkten 

seines beruflichen Wer-
degangs zählen unter 
anderem die Position als 

Geschäftsführer des na-
tionalen syrischen Sym-
phonieorchesters (2004-
2014) und die Leitung 
des Opernhauses in Da-
maskus (2014-2015).
Seit 2017 ist Athil 

Hamdan Dozent und 
Cello-Lehrer an ver-
schiedenen Berliner Mu-
sikschulen. nhu
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Obdachlosen
Menschen helfen

ATHIL HAMDAN.
Foto: privat

Das Nachbarschaftshaus 
Urbanstraße zeigt den 
Dokumentarfilm »Atem 
– Stimme der Seele« über 
die Atemtherapeutin Ilse 
Middendorf.
Wir sehen eine Studie 

über den Erfahrbaren 
Atem, in der Prof. Ilse 
Middendorf (1910 
– 2009) in einer Dar-
stellung der Bewegung 
aus dem Atem zu se-
hen ist und in der sie 
alle wichtigen Punkte 
ihrer Forschung am 
Atem anspricht. In die-
sem besonderen Doku-

ment voller lebendiger 
Schwingungen zeigt 
sich die Grande Dame 
der Atemtherapie auf 
bewegende und licht-
volle Weise und spricht: 
klangvoll, geschmeidig 
und warm – voller wis-
sender Klarheit. Dabei 
handelt es sich um die 
letzten Aufnahmen dieser 
außergewöhnlichen Ber-
linerin, gedreht in ihrem 
Institut, dem ehemaligen 
Ballsaal der Prinzessin 
Viktoria Luise.
Die Filmarbeit hat sie 

mit großem Engage-

ment gefördert, begleitet 
und die Aufnahmen mit 
Begeisterung gesehen. 
Der Film von Gerd 

Conradt (2009, Länge 
85 Minuten) entstand 
in Zusammenarbeit mit 
Christine Ritt, Michael 
Maar, Hans Rombach, 
und Henning Groß.  Ge-
zeigt wird der Film am 
Freitag, 20. Januar um 
18 Uhr im NHU in der 
Urbanstraße 21. Nach 
der Vorstellung gibt es 
ein Gespräch mit dem 
Regisseur Gerd Conradt, 
anwesend sind außer-

dem der Atemtherapeut 
�omas Abée und Ayla 
Römer vom NHU. Der 

Eintritt ist frei, Spenden 
sind willkommen!

nhu

Lebendige Schwingungen
Ein Film- und Gesprächsabend über eine außergewöhnliche Berlinerin

Ein Neujahrskonzert mit Cello
Athil Hamdan spielt im Nachbarschaftshaus Urbanstraße

ILSE MIDDENDORF.  Foto: Gerd Conradt

Was kann ich machen, 
wenn ich eine obdach-
lose Person sehe? Soll 
ich ihr Geld oder Essen 
geben? Wie kann ich ob-
dachlose Menschen am 
besten unterstützen, und 
welche Hilfsangebote 
gibt es für sie? Was ma-
che ich, wenn eine ob-
dachlose Person bei mir 
im Hauseingang schläft? 
An wen kann ich mich 
wenden, wenn sie pro-
fessionelle Hilfe möchte 
oder benötigt? Solche 
und ähnliche Fragen 
stellen sich wahrschein-
lich viele. Die Off Road 
Kids Berlin (Off Road 
Kids Stiftung) und Be-
troffene werden in einem 
Workshop auf diese Fra-
gen und bestehende Un-
sicherheiten eingehen. 
Ziel des Workshops ist 
es, Nachbar*innen mehr 
Vertrauen in einen re-
spektvollen Umgang mit 
obdachlosen Menschen 
zu geben. Der Workshop 
ist Teil der KiezcouRA-
GE-Kampagne. 
Der Workshop fin-

det am Dienstag, den 
24. Januar um 18 Uhr 
im NHU Urbanstraße 
statt. Die Teilnahme ist 
kostenfrei, eine Anmel-
dung ist erforderlich, bit-
te bei Bahar Sanli unter: 
gwa-graefekiez@nach-
barschaftshaus.de. Die 
Teilnehmer*innenzahl 
ist begrenzt. Weitere In-
fos: kiezcourage.org.

nhu

Bei den steigenden 
Energiekosten ist es gut, 
den Verbrauch zu sen-
ken – ob im Sportver-
ein, der Gemeinde, der 
Schule oder im eigenen 
Haushalt.
Die Berliner Energie-

agentur vermittelt al-
len Interessierten und 
Multiplikator*innen in 
einem Workshop Wis-
sen zum �ema Ener-
gieeinsparen und gibt 

effiziente und einfache 
Energiespartipps an die 
Hand.
Folgende Inhalte wer-

den anschaulich und 
praxisorientiert vermit-
telt:

Strom- und Energie-
preiskrise – was sind 
die aktuellen Entwick-
lungen?
Strom – und Gaspreis-
bremse – was heißt das 
jetzt konkret?

•

•

Welche Kosten und 
Kostenentwicklungen 
stehen hinter den Ver-
bräuchen?
Was kann man tun, 
um den Wärme- und 
Strombedarf zu redu-
zieren?
Welche Tipps sind 
effizient, und welche 
Hilfsmittel sind dafür 
ggf. notwendig?

Der kostenfreie Work-
shop findet am Donners-

•

•

•

tag, den 12. Januar 2023 
von 16 bis 18 Uhr im 
Nachbarschaftshaus Ur-
banstraße, Urbanstraße 
21 statt. Er richtet sich 
an Multiplikator*innen 
aus Vereinen, Sportzen-
tren, Gemeinden sowie 
Hausmei s te r* innen, 
Pädagog*innen und alle 
Interessierten.
Anmeldung Infos: gwa-

grae f ek iez@nachbar-
schaftshaus.de. nhu

Hintergründe und Tipps zum Energiesparen
Workshop mit der Berliner Energieagentur



Das Aufbau Haus war 
gerade noch im Aufbau 
begriffen, als Ben von 
Rimscha dort im Mai 
2011 die Buchhandlung 
Moritzplatz eröffnete. Es 
war zweifellos ein Wag-
nis, denn die Gegend 
um den Moritzplatz war 
damals beileibe nicht so 
beliebt und belebt wie 
heute. Doch die Idee des 
Hauses für Kultur und 
Kreative ging auf, und es 
ist nicht zuletzt die Fir-
ma Modulor, die auch 
der Buchhandlung ein 
wenig Laufkundschaft 
beschert.
So verwundert es nicht, 

dass ein Teil des »allge-
meinen Sortiments«, 

wie es buchhändlerisch 
so schön heißt, dem 
�ema Design gewid-
met ist. Dazu kommen 
Belletristik und Kinder-
bücher. Eine Abteilung 
mit englischsprachigen 
Titeln trägt dem Um-
stand Rechnung, dass 
zur Kundschaft außer 
Deutsch sprechenden 
Kiezbewohnern inzwi-
schen auch zunehmend 
ausländische Touristen 
und Expats zählen – kei-
ne leichte Aufgabe also, 
da die richtige Mischung 
zu finden, wenn es gut 
200 Quadratmeter Ver-
kaufsfläche zu bespielen 
gilt.
Trotz des üppigen Platz-

angebots kann es aber 
eng werden, dann näm-
lich, wenn die Buch-
handlung zu abend-
lichen Veranstaltungen 
einlädt. Dann werden 
die Tische zur Seite ge-
rollt und bis zu 120 
Personen lauschen einer 
Lesung oder einem der 
Vorträge, die die Buch-
handlung zusammen mit 
dem Bürgerverein Lui-
senstadt veranstaltet. Bei 
allzu großem Andrang 
weicht von Rimscha 
auch mal auf die Räume 
der Nachbarn von der 
Galerie CLB aus – dafür 
sitzt man schließlich ge-
meinsam in einem Haus 
der Kreativen. rsp
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Zum Ausklang hat das 
Jahr 2022 noch mal alles 
gegeben. Zum Beispiel 
einen Beinahe-Putsch 
in Deutschland. Klingt 
irre, aber eine Bande von 
Reichsbürgern wollte 
den Bundestag stürmen 
– bewaffnet!
Das EU-Parlament ist 

in Aufruhr. Die Vize-
präsidentin Eva Kaili 
steht unter Korruptions-
verdacht. Wer sie ver-
mutlich geschmiert hat? 
Ausgerechnet WM-Gast-
geber Katar.
Der Schlag in den frü-

hen Morgenstunden 
muss gigantisch gewesen 
sein – und Berlin hatte 
von einer Sekunde auf 
die andere eine Attrak-
tion weniger. Das riesige 
Aquarium AquaDom ist 
kurzerhand geplatzt.

Endlich hat Lionel Messi 
seinen Titel. Argentinien 
ist Fußballweltmeister. 
Deutschland bleibt nach 
dem frühen Ausscheiden 
nur der Spott.
Für den sorgte auch der 

angeblich modernste 
Schützenpanzer der 
Welt, der Puma von 
der Bundeswehr. Nach 
einem Probeschießen 
waren alle 18 beteiligten 
Fahrzeuge nicht mehr 
einsatzfähig.
War’s das jetzt mit 

Corona? Virenerklärer 
Christian Drosten dekla-
riert die Pandemie nun 
zur Endemie. Übersetzt 
heißt das: Corona gibt’s 
zwar noch, ist jetzt aber 
viel kleiner.
Elon Musk hat Twitter 

gekauft und sich sofort 
daran gemacht, den 

Kurznachrichtendienst 
gehörig zu zerzausen. Als 
er schließlich die Nutzer 
fragte, ob er zurücktreten 
sollte, meinten 57 Pro-
zent: ja.
Trumps Steuerunterla-

gen wurden veröffentlicht 
und haben offenbart, dass 
er kaum Steuern bezahlt 
hat. Das überrascht nun 
wirklich nicht mehr.
Neues vom Wetter: Mit-

te Dezember friert das 
Land bei -15 Grad ein 
– und feiert Silvester bei 
20 Grad. Soviel zur Kli-
maveränderung.
Der ehemalige Fußball-

Weltstar Pelé und der 
ehemalige Papst Bene-
dikt XVI. lieferten sich 
am Ende des Jahres ein 
makaberes Rennen. Pelé 
war schneller beim Herrn 
als der Ex-Papst. psk

Putschisten, Pumas und Pokale
Und ganz am Ende noch Pelé und Papst 

AUFBAUPIONIER: Ben von Rimscha eröffnete seine
Buchhandlung bereits im Mai 2011. Foto: rsp

Die richtige Mischung
Großes Angebot mit Design-Schwerpunkt 

Literarisches Kreuzberg: Buchhandlung Moritzplatz

Was wäre die Welt ohne
Bücher? Sicherlich ein
ganzes Stück langweiliger
und dümmer. In dieser
Reihe stellen wir Orte
vor, an denen es Litera-
tur zum Anfassen und
Erleben gibt: Ob Belle-
tristik, Sachbuch, Koch-
buch, Lyrikband oder
Fachbuch – Kreuzberger
Buchhandlungen haben
für jeden die passende
Horizonterweiterung im
Angebot.

Tresencharts
Die Top 10 der Kneipendiskussionen

1 (-)
Mehr als eine Rollatoren-Revolte
Reichbürger planen Putsch

2 (-)
Die Schöne und der Kies
Korruption im EU-Parlament

3 (-)
Das große Platzen
AquaDom zerstört

4 (1)
Messi machts möglich
Cup für Argentinen - Spott für Deutschland

5 (-)
Ein peinlicher Puma
Schützenpanzer schießen nicht

6 (5)
Corona jetzt viel kleiner
Drosten erklärt Pandemie für beendet

7 (-)
Musk schießt den Vogel ab
Twitter schwer gerupft

8 (-)
Wir zahlen nichts!
Trumps Steuererklärung veröffentlicht

9 (5)
Erst Eis, dann heiß
Verrückte Temperatursprünge im Dezember

10 (-)
Rest in Peace, Pelé und Papst
2022 nimmt noch zwei große Namen mit



Ob Handy, Sneaker oder 
Fahrrad – Reparieren ist 
immer einen Versuch 
wert. Die Sonderaus-
stellung »Reparieren! 
Verwenden statt ver-
schwenden« im Deut-
schen Technikmuseum 
in Berlin zeigt seit dem 
7. Dezember auf 500 
Quadratmetern die Be-
deutung des Reparierens 
angesichts von Klimakri-
se und Wegwerfgesell-
schaft. Speziell für Fa-
milien konzipiert, bietet 
die Ausstellung im Mu-
seumsbereich Ladestraße 
viele Mitmach-Ange-
bote. Kleine und große 
Gäste können in einer 
Mitmachwerkstatt und 
an interaktiven Stationen 
gemeinsam tätig werden, 
ein Loch in einer Riesen-
socke stopfen oder einen 
Deich reparieren. Es 
wird kontrovers disku-
tiert und kreativ zusam-
mengeschraubt.
»Berge von Elektro-

schrott, Ressourcenver-
schwendung, Fast Fa-
shion: All das zeigt uns, 
dass wir dringend Wege 
aus der Wegwerfgesell-
schaft finden müssen«, 
so Museumsdirektor 
Joachim Breuninger. 
»Unsere Ausstellung ‚Re-
parieren!‘ regt dazu an, 
diese Wege zu finden. 
Und sie macht deutlich: 
Reparieren ist nicht nur 
sinnvoll, sondern macht 
auch Spaß!«
Schulklassen können 

kostenfreie Reparier-

Workshops buchen. Pas-
send zur Ausstellung gilt 
im Museum seit dem 
1. Dezember der freie 
Eintritt für alle Besu-
cherinnen und Besucher 
unter 18 Jahren sowie für 
Jugendliche bis zum Ab-
schluss der Schulbildung 
(mit Schülerausweis).
Reparieren als gelebte 

Nachhaltigkeit bietet 
auch die Möglichkeit, 
etwas gegen zuneh-
mende Ressourcenver-
schwendung und wach-
sende Müllberge zu 
tun. Durchschnittlich 
80 Kilogramm Elektro-
schrott wirft eine vier-
köpfige Familie jährlich 
in Deutschland weg. 
Eine Schrott-Skulptur 
in der Ausstellung führt 
den Museumsgästen 
das Ausmaß dieses Pro-
blems vor Augen. Sie 
bildet den Gegenpol 
zu den positiven Aus-
wirkungen von Repara-

turen, die hier ebenfalls 
thematisiert werden. 
Am Beispiel der jahr-
zehntelangen Nutzung 
eines »unkaputtbaren« 
Mixers aus DDR-Zeiten 
oder der Entscheidung 
für ein reparierfreund-
liches Smartphone wird 
gezeigt, wie Verbrauche-
rinnen und Verbraucher 
dazu beitragen können, 
Ressourcen zu schonen 
und Emissionen zu re-
duzieren.
Das Reparieren von 

Al l tagsgegenständen 
war einst die Regel. Die 
meisten Gebrauchsgüter 
wurden so lange repa-
riert, bis sie endgültig 
ausgedient hatten. Die 
Ausstellungsgäste be-
kommen Einblicke in 
die wechselvolle Ge-
schichte der Reparatur 
vom Zeitalter der Zünf-
te über die Industrialisie-
rung bis heute. rsp/pm
Mehr Infos: sdtb.de
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British Shorts Filmfestival is back
Das Kurzfilmfestival geht in die 16. Runde

Reparieren statt wegwerfen
Ausstellung im Technikmuseum zur Kulturtechnik der Reparatur

Auch 2023 gibt es wie-
der eine Ausgabe des 
»British Shorts« Licht-
spielklub Kurzfilmfesti-
vals. Das Festival, das 
dieses Jahr in seine 16. 
Runde geht, widmet 
sich alljährlich dem jun-
gen britischen Film und 
präsentiert sowohl Ani-
mationsfilme als auch 
Comedy, Drama, Doku, 
Experimentalfilme und 
Musikvideos. Zum stets 
umfangreichen Rah-
menprogramm gehören 

neben Konzerten, Partys 
und Fotoausstellungen 
regelmäßig auch Film-
Workshops, in denen 
binnen weniger Tage 
eigene Filmideen entwi-
ckelt und umgesetzt wer-
den können – die dann 
wiederum bei einem 
Open Screening zu se-
hen sein werden.
Das Festival, das dieses 

Jahr vom 19. bis 25. 
Januar stattfindet, ver-
teilt sich auf vier Spiel-
stätten: Das Sputnik 

Kino in der Hasenheide 
in Kreuzberg, das City 
Kino Wedding, das 
ACUD Kino (Mitte) 
und das Kino Intimes 
(Friedrichshain). Leider 
war das Programm zum 
Redaktionsschluss noch 
nicht veröffentlicht – un-
ter britishshorts.de wird 
es aber weitere Informa-
tionen zu den Screenings 
geben – ebenso wie zu 
den Workshops und An-
meldemöglichkeiten.

rsp

KOLLEKTIVES REPARIEREN EINES DEICHES
an der Mitmachstation. Foto: Hattendorf / SDTB



In der Geschichte der 
Kunst und Kultur Un-
garns spielt Berlin eine 
besondere Rolle: Bereits 
vor dem Ersten Welt-
krieg nutzten ungarische 
Künstler*innen die 
wachsende Metropole 
als Ausstellungsbühne, 
um sich einem inter-
nationalen Publikum 
zu präsentieren. Nach 

einer gescheiterten Re-
volution 1919 und von 
reaktionären Kräften 
aus ihrer Heimat ver-
trieben, kamen sie an 
die Spree, wo sie einen 
Ort kreativer Freiheit 
fanden. 
Die Berlinische Galerie 

würdigt mit der Ausstel-
lung »Magyar Modern« 
(»Ungarische Moder-

ne«), die noch bis zum 
6. Februar zu sehen 
ist, erstmals umfas-
send den ungarischen 
Beitrag zur Klas-
sischen Moderne in 
der deutschen Haupt-
stadt. Sie erweitert 
den immer noch west-
lich ausgerichteten 
Kanon um die künst-
lerischen Leistungen 
Ostmit te l europas : 
Das kosmopolitische 
Berlin der Weimarer 
Republik war eine 
prägende Station im 
Werdegang der mehr-
heitlich noch jungen 
Künstler*innen. Zu-
gleich bereicherten sie, 
als eine der größten 
ausländischen Künst-
ler*innengruppen, die 
Berliner Avantgarde 
ganz wesentlich um 
neue und progressive 
Positionen. Dieser 
wechselseitigen Inspi-
ration setzte der Na-
tionalsozialismus ein 
Ende – und die einsti-
ge Verbundenheit ge-
riet in Vergessenheit. 
Mit rund 200 Gemäl-

den, Grafiken, Skulp-
turen, Fotografien, Fil-
men, �eaterentwürfen 
und Architekturzeich-
nungen ruft das Muse-
um die engen Verbin-
dungen der ungarischen 
Künstler*innen zu Berlin 
wieder in Erinnerung.

pm
Mehr Infos: kuk.bz/jd7
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Fil, der freundliche 
Spinner aus der Nach-
barschaft (naja, eigent-
lich aus dem Merkwür-
digen Viertel, da oben 
in Reinickendorf ), hat 
sich letzten Herbst ei-
nen langgehegten Traum 
erfüllt und führt sein 
zweites selbstgeschrie-
benes Ein-Mann-Mu-
sical jetzt auch endlich 
in Kreuzberg, und zwar 
im Mehringhof-�eater, 
auf.
Schon das erste – eine 

mitreißende wiewohl 
auch verzweifelt und de-
pressiv machende Dar-
stellung des tölpelhaft 
erfolglosen Wirkens von 
Mozarts kleiner Schwe-
ster (»Nannerl – ein Le-
ben im Schatten«) war 
ein gigantischer Erfolg. 
Und nun also »Cringe«.
»Cringe!« möchte man 

ausrufen. Man möch-
te überhaupt immer-
fort nur schreien, so 
nice dynamisch swaggt 
dieses Musical einher, 
Dicker. Song reiht sich 
an Song, Melodie gleitet 
in Rhythmus über, Takt 
verschwindet in Refrain. 
Emotionen steigen auf 
wie Seifenblasen, eine 
Kaskade an Eindrücken 
steigert sich bis zum 
fulminanten Finale und 
danach geht es kostenlos 
noch 45 Minuten relativ 
gemäßigt weiter. 
Vielleicht kommt in 

diesem Musical alles 
zusammen, was das 

bisherige Werk dieses 
Ausnahmeartisten aus-
gemacht hat: glasklare 
Perfektion, knallhartes 
Einfühlvermögen und 
mitleidlose Offenheit 
gepaart mit triebhafter 
Treue zum tränentrei-
benden Scherz.
»Cringe« – es war ja das 

Jugendwort irgendeines 
nicht stattgefunden ha-
benden Coronajahres, 
und wer weiß, was es be-
deutet. ist mit Sicherheit 
zu jung für diese Show 
und sollte nicht kom-
men, sorry. 
Alle andern aber: Herein-

spaziert! Legen Sie ab, 
Mesdames et Messieurs, 
genießen Sie ein Bier a la 
bouteille am Tresen und 
dann lassen Sie sich ver-
zaubern! 
Cringe!! (Es geht um 

Liebe, Gentrifizierung 
und Mord.)
Vom 11. bis 28. Januar 

2023 immer Mittwoch  
bis Samstag um 20 Uhr.
Infos und Tickets un-

ter mehringhoftheater.de.
pm/cs

Moderne Kunst aus Ungarn
Berlinische zeigt Werke von 1910 bis 1933

Man möchte schreien
Ein-Mann-Musical im Mehringhof-�eater

GROSSES INTERIEUR mit Selbstbildnis – Mann am
Fenster (1922) von Lajos Tihanyi.
 Foto: Museum der Bildenden Künste – Ungarische
Nationalgalerie, 2022

Geld, aber richtig
�emenraum »Finanzen« in der AGB

Inflation, Einkommens-
steuerreform, Aktien, 
ETFs, Investitions- und 
Sparpläne – Geld be-
stimmt unseren Alltag. 
Wir werden damit ent-
lohnt, wir zahlen damit 
und wir wollen genug 
davon haben, damit wir 
jetzt und auch in Zu-
kunft gut leben können. 
Umso wichtiger ist es, 
einen Überblick über 
die eigenen Finanzen zu 
haben und sich mit den 
wichtigsten Begriffen 
auszukennen. Wenn nur 

nicht alles so kompliziert 
wäre, sobald es mit Geld 
zu tun hat.
Die Amerika-Gedenk-

bibliothek (AGB) wid-
met dem �ema Finan-
zen daher ab 10. Januar 
einen �emenraum. In 
der großen Medienaus-
wahl findet sich alles, 
was man braucht, um 
sich endlich ums eige-
ne Geld zu kümmern. 
Angefangen bei Sparen 
im Alltag, Haushalts-
planung und Geldver-
teilung in Beziehungen 

über Tipps und Tricks 
für die Steuererklärung, 

bis hin zum Vermö-
gensaufbau und der Al-
tersvorsorge. Zusätzlich 
gibt es eine Reihe von 
Veranstaltungen, in de-
nen Finanzexpert*innen 
alles genau erklären. 
Den Anfang macht am 
29. Januar um 14 Uhr 
ein Vortrag zum �e-
ma Ratenkredite, Dispo 
und Pay-Later-Ange-
bote. Marco Rauter von 
der Schuldnerberatung 
der AWO erklärt dort, 
wie man Schuldenfallen 
erkennt, vermeidet und 

die Schulden wieder los 
wird.
In weiteren Vorträgen, 

die in Kooperation mit 
der Finanzplattform fin-
marie stattfinden, geht es 
um Finanzoptimierung, 
nachhaltiges Investieren 
und finanzielle Unab-
hängigkeit für Frauen.
Erstes Einsparpotenzi-

al: Der Eintritt zu allen 
Veranstaltungen – und 
natürlich generell in die 
AGB – ist frei.
Mehr Infos: kuk.bz/cxs

pm/rsp



»Sag mal – hast du ne 
Meise?«

Ey, willst du mich belei-
digen, KuK?

Aber nein, lieber Leser! 
Wir zählen doch bloß 
Wintervögel!

Ach, ihr auch? Also, bei 
mir auf dem Balkon, da 
hatte ich gestern mehrere 
Meisen – die lieben mei-
ne selbstgemachten Mei-
senknödel off ensichtlich!

Die machst du echt 
selbst?

Klar! Und für die Hunde 
in der Nachbarschaft hab 
ich zu Weihnachten Kek-
se geba...

[spuckt Krümel über 
den Tisch] ...  aber nicht 
die hier, oder?

Nein, keine Sorge, das 
sind vegane Dinkel-Para-
nuss-Plätzchen, die wollte 
ich eigentlich gleich den 
Eichhörnchen auf dem 
Friedhof vorbeibringen.

Puh, da bin ich aber 
jetzt beruhigt.

Komm doch mit, da gibt 
es bestimmt eine Menge 
Meisen und andere ko-
mische Vögel zu zählen!

Gute Idee, bin dabei!
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Selbstbewusster Mützenträger 
Blaumeisen legen sich am Futterhäuschen gerne mit Größeren an 

Wildes Kreuzberg: Blaumeise (Cyanistes caeruleus)

Und wieder Antworten 
auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 

Gelbes Hemd, blaue 
Jacke und Mütze. Es 
könnte sich um schwe-
dische Fußballfans han-
deln. Oder vielleicht 
auch um FDPler im 
Wahlkampf?
Weit gefehlt. 

Heute geht es 
hier um einen 
kleinen, frechen 
Vogel, den man 
auch im Winter 
in Kreuzbergs 
Parks oder am 
Futterhäuschen 
auf dem Hinter-
hof beobachten 
kann – nämlich 
die Blaumeise.
Jetzt im Winter 

rotten sich ein-
zelne Blaumeisen gerne 
mit anderen Meisen-
arten, Kleibern, Buch-
fi nken und weiteren 
Vogelarten zu multikul-
turellen Gangs  zusam-
men. In diesen soge-
nannten Wintertrupps, 
die gemeinsam auf 
Nahrungssuche gehen, 
sind die im Verhältnis 
zu den Kollegen eher 
kleinen Meisen häufi g 
die Dreistesten in der 

Runde und fangen auch 
gerne mal Streit an.
Bereits Mitte Januar be-

ginnen die ersten Blau-
meisenmännchen, sich 
nach einer geeigneten Le-

bensabschnittsgefährtin 
für die kommende Brut-
saison umzusehen. Zum 
Balzritual gehört auch 
das »Höhlenzeigen«. 
Dabei werden gemein-
sam mit der Angebe-
teten potentielle Brut-
höhlen in der näheren 
Umgebung be sich tigt. 
Erst wenn eine solche 
gefunden, bezogen und 
eingerichtet ist, kommt 
es zum Geschlechts-

verkehr. Auch wenn 
Blaumeisen zumindest 
saisonweise in ziemlich 
konventionellen Zwei-
erbeziehungen leben (sie 
zieht die Küken auf, er 

kümmert sich 
um die Nah-
rungsbeschaf-
fung und das 
Verscheuchen 
von Mardern, 
Spechten und 
anderen Fress-
feinden), wird 
die Sache mit 
der Monoga-
mie nicht ganz 
so konsequent 
durchgezogen, 
so dass sich 
durchaus mal 

in Gelegen Eier unter-
schiedlicher Meisenpa-
pas fi nden. 
Kurz zurück zum � e-

ma Winterfütterung: Der 
NABU hat eine Menge 
Infos dazu (kuk.bz/nz5), 
und wer gerne Vögel 
beim Futtern beobach-
tet, kann zwischen dem 
6. und 8. Januar bei der 
»Stunde der Wintervö-
gel« mitmachen und sie 
zählen (kuk.bz/4kd).  cs

Individuelle Beerdigungen, 
Beratung, Begleitung in und um Berlin

Kiez-Bestattungen
K.U. Mecklenburg || K-Salon || Bergmannstraße 54
mobil 01713259199 || www.kiez-bestattungen.de

HOLY SPIDER 

AB 12.1. IM MOVIEMENTO 

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen

PINBALLZ.ROCKS

Flipper für alle!

* 0170 777 7775 *

An- und Verkauf
Vermietung

Gitarrenunterricht
Flamenco, Klassik, Pop, Rock,
Liedbegleitung  –  Konzert-, 

Western- und E-Gitarre, 
Soloscales, Harmoniezusam-

menhänge, mit und ohne 
Noten für Kinder, Jugendliche 

und Erwachsene
erteilt erfahrener Gitarrist 

mit viel Geduld und Humor 
(auch Hausbesuche möglich)

Stunde: 25,- Euro

Jacob David Pampuch
0176 35 87 12 00

jascha.pampuch@gmx.de

BLAUMEISE MIT KNÖDEL.
 Foto: Luc Viatour (CC BY-SA 3.0)



1 · Artem
is Friseur · Fürbringerstr. 6

2 · BackHaus Liberda · Zossener Str. 47
3 · nonne &

 zw
erg · M

ittenw
alder Str. 13

4 · Gasthaus Valentin · Hasenheide 49
5 · Die W

ollLust · M
ittenw

alder Str. 49
6 · Delhi 6 · Friedrichstr. 237
7 · unterRock · Fürbringerstr. 20a
8 · backbord · Gneisenaustr. 80
9 · W

illi-Boos-Sportanlage · Gneisenaustr. 36
10 · Ristorante Pizzeria Yasm

in · W
ilhelm

str. 15
11 · Grober Unfug · Zossener Str. 33
12 · Kebab36 · Blücherstraße 15
13 · ZEHA Schuhe · Friesenstr. 7
14 · Henkelstuben · Blücherstr. 19
15 · El Fredo · Friedrichstr. 14
16 · Undercover M

edia · Solm
sstr. 24

17 · K-Salon · Bergm
annstr. 54

18 · Café Logo · Blücherstr. 61
19 · Yorckschlösschen · Yorckstr. 15
20 · Needles &

 Pins · Solm
sstr. 31

21 · Yorcks BAR · Yorckstr. 82

22 · Bunter Südstern · Friesenstr. 21
23 · Silence M

assagen · Gneisenaustr. 81
24 · Docura · Zossener Str. 20
25 · In a la M

unde · Friesenstr. 10
26 · Berliner Genussw

erk · M
ehringdam

m
 57

27 · M
olinari &

 Ko · Riem
annstr. 13

28 · a com
pás Studio · Hasenheide 54

29 · Galander · Großbeerenstr. 54
30 · Hacke &

 Spitze · Zossener Str. 32
31 · Café Sarotti-Höfe · M

ehringdam
m

 57
32 · Flachbau · Neuenburger Str. 23a
33 · Atelier des Sehens · W

ilm
sstr. 2

34 · Berliner Lösungsw
ege · Solm

sstr. 12
35 · Passionskirche · M

arheinekeplatz 1
36 · Lim

onadier · Nostitzstr. 12
37 · Schokolottchen · Großbeerenstr. 28d
38 · Destille · M

ehringdam
m

 67
39 · Jascha Pam

puch · Fürbringerstr. 20a
40 · Antonellos Cevicheria · Nostizstr. 22
41 · RadCom

pany · Hagelberger Str. 53
42 · Kollo · M

onum
entenstr. 29

43 · Chem
ische Reinigung · Bergm

annstr. 93
44 · Bilder-Buch-Laden · Zossener Str. 6
45 · Ham

m
ett · Friesenstr. 27

46 · Gras Grün · Ritterstr. 43
47 · Hair Affair · Friesenstr. 8
48 · Heidelberger Krug · Arndtstr. 15
49 · M

ärkischer Sportclub e.V. · Geibelstr. 12
50 · Heilig-Kreuz-Kirche · Zossener Str. 65
51 · Stadtklause · Bernburger Str. 35
52 · Uschi’s Kneipe · M

ehringplatz 13
53 · Just Juggling · Zossener Str. 24
54 · English Theatre / Theater Thikw

a · Fidicin 40
55 · Zum

 kleinen M
oritz · Prinzenstr. 39

56 · Kadó · Graefestr. 20
57 · Theater im

 Aufbauhaus · Prinzenstr. 85F
58 · bUm

 · Paul-Lincke-Ufer 21
59 · Café Nova · Urbanstr. 30
60 · Nachbarschaftshaus · Urbanstr. 21
61 · Kissinski · Gneisenaustr. 61
62 · Hotel Johann · Johanniterstr. 8
63 · Stadtm

ission · Bernburger Str. 3-5

64 · Anno´64 · Gneisenaustr. 64
65 · Leleland · Gneisenaustr. 52a
66 · Tierärzte Urbanhafen · Baerw

aldstr. 69
67 · Bäckerei A. &

 O. Ünal · M
ehringplatz 14

68 · BKA Theater · M
ehringdam

m
 34

69 · Pinateria · Grim
m

str. 27
70 · Buchhandlung M

oritzplatz · Prinzenstr. 85
71 · M

aison Blanche · Körtestr. 15
72 · Pfl egew

ohnheim
 am

 Kreuzberg · Fidicin 2
73 · Pfalzstaff · Boppstr. 2
74 · Berliner M

ieterverein · Hasenheide 63
75 · Pelloni · M

arheinekehalle
76 · Zum

 goldenen Handw
erk · Obentrautstr. 36

77 · Broken English · Arndtstr. 29
78 · Kranich-Dojo · M

ehringdam
m

 55
79 · Yorck Share · Yorckstr. 26
80 · Zurich Versicherung · Baerw

aldstr. 50
81 · Jade Vital · Graefestr. 74
82 · M

oviem
ento · Kottbusser Dam

m
 22

83 · Brauhaus Südstern · Hasenheide 69
84 · FHXB-M

useum
 · Adalbertstr. 95A

85 · Sputnik · Hasenheide 54
86 · Leseglück · Ohlauer Str. 37
87 · Eva Blum

e · Graefestr. 16
88 · M

iKa · Graefestr. 11
89 · Archiv der Jugendkulturen · Fidicinstr. 3
90 · Bier-Kom

binat · M
anteuffelstr. 53

91 · Tabea Tagespfl ege · Böckhstr. 22/23
92 · Schlaw

inchen · Schönleinstr. 34
93 · Vanille &

 M
arille · Hagelberger Str. 1

94 · Projex · Friedrichstr. 14
95 · Bethesda · Dieffenbachstr. 40
96 · Roter Rabe · Kottbusser Str. 13
97 · Docter Händy · Ohlauer Str. 46
98 · Restaurant Split · Blücherplatz 2
99 · Bergm

ann Curry · Bergm
annstr. 88

100 · Haarboutique M
y Hair’s · W

ilhelm
str. 15

101 · Paasburg’s W
einAusLeidenschaft · Fidicin 3

102 · Zillich Hausverw
altung · W

iener Str. 7
103 · Tutu’s W

elt · M
ittenw

alder Str. 16
104 · Buddhistisches Tor · Grim

m
str. 11b-c

105 · KiezGarage24 · M
ittenw

alder Str. 4
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